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Sir 17 3HiuBrlrîï fipnsetftrirhe $flnbjKrtur-igttttiitg (£>r;ait für bie offiziellen Ißublifationett be? ©eroecbeDîreir?! 221

beregnet: a. §auptgebäube mit ©dturm 44,151 Jtnbifmeter

p 37 gr. gleidj 1,633,587 gr.; b. ÎRemife mit Aufbau
für bie ©arberobe her SSriefträfler 1100 Subifmcter p 28 gr.
gleidj 30,800 gr.; o. äJteßrfoften für außerorbentlihe gum
battonen 2127 Äubifmeter p 40 gr. gleich 85,080 gr.,
pfammen ritttb 1,750,000 granfen. gür bie Ausführung
ber Saute werben 2 Ys Saujahre gerechnet. Sie Soüenbuug

ift für ©übe 1895 oorgefeßen.

Sie 6alauba>$lubl)üttc hat eine Sluffhrift erhalten.
Siejelbe lautet: „S. A. C. Seftion SWfjätia" unb ift in fuß=

hohen Settern auf mit £eud)tfarben erftelltem ltntergrunb
ausgeführt, fo baff bie 2luffcfjrift auch bei Stacht weiterhin
herbortritt.

3)töbelfd)tttugflcl. Slem „©ewerbe" wirb gefchrieben:

Sdjon oft ift oon unfern SJlübelfhreinern geflagt worben,

baß beim pßfreien ©infüßren fogenannter Ausfteuern Atiß=

brauch getrieben unb baS einheimifche .jpanbwerf' fdiwer ge=

fdtäbigt würbe. Stun ift jüngft nor bem SejirfSgeridjt
3üridj ein Strojeß nerhanbelt worben, ber biefe SHagc bc=

ftätigt hat. Sie eibgenöffifetje ^oübireftion hat gegen einen

3üricßer Atöbelßänbler unb einen tjkioaimann ®lage er*

hoben wegen 3oßl~dmiuggel. S>a bie beibeu Scïtagten fid)

weigerten, bie ihnen auferlegte foloffale 23uße p phlen,
îam ber gatt nor ©eridjt. §err Sr. 3appinger beantragte
namenS ber Klägerin Seftätigung ber Sufeen, ba offenbar
ein ©chwinbel oorliege. Abuofat gorrer als Serteibiger

oerlangte greifpredpng, enent. tQerabfefeung ber Süßen.

SaS ©erid)t beftätigte nach längerer Seratung beibe Ange=

tlagten in eine StaatSgebühr oon gr. 40 unb p ben ®e=

ridjtSfoften. Stach erfolgter Appellation hat bie AppelIation§=

fammer beS £>6ergerid)tS bie neunfache Süße non grauten
2887,05 für ben Sliöbelhänbler beftätigt, für ben Srioaü
mann aber bie fecßSfache Suße Don gr. 1925,10 auf eine

pteifaeße herabgefeßt.

Aluminium, ©inige englifcße girmen haben foebett bie

Anfertigung oou Ütüchengeräten aus Aluminium begonnen.
Aluminium ift im Sergleich mit ©ifen, 3tttC ober 3tnfbled)
biel leidjter. .©S wirb nicht leiht befcßäbigt, eS hält eine

£iße non 1,300 ©rab auS unb nerreftet nicht. — Solche
in Toronto unb Sltontreal gemachten Siihenapparate werben

in Sattaba lehr ftarf benußt unb cS wirb nermutet, baß fie

audi auberSWo Diele Säufer finben werben.

SedjuifdjeS.
Stndj beut Scrfaljrcn bon g. Weltmann in SMme

foil ber Stideliiberpg Don nidelplattiertem ©ifenbleh auf
bie Steife wieberaewonnen refp. abgelöft Werben tonnen,
baß bie plattierten Siehe in einer Stetorte bis pr anfangenben

©lühhiß; erhißt werben unb barauf Schwefel pgegeben
wirb. Sie Stetorte wirb afsbann luftbiht gefhloffen unb

nochmals geglüht, woburd) fih ber Schwefel mit bem Siedl
Derbinbet unb bas gebilbete Shtoefelnidel nah bem ©rfalten
mit bem Spammer abgetöft werben fann.

©inc fclhftroirtcnbc Sorritfjtung pr llutcrfndpng ttub
Söeäeidjttung mangelhafter Stellen au ©tfenbnl)ufd)tcneii
hat ber Sberingenteur ber boperifchen Staatebahnen in Stiirn=

berp, fp. Sltad, erfunben. Sieie Sorrihtung jetgt jeben üor=

fommenbett gehler auf bent Sahnföipw felbft an. Sie bc=

ruht auf ber Sßatfahe, baß jebe fhleht gelagerte ober

mangelhafte Stelle int ©ifenbaßnpeleife beim Surd)fapren
gewiffe Stoßwirfungen Derurfaht. lleberfhreiten biefe Stoße
unb Shwingungen ein beftimmteS SJiaß, fo wirfeu fie auf
eine Spriße ein, weihe je nah ber §eftigfeit beS Stoßes
burh AnSfprißen einer roten ober blauen glüffigfeit auf
bem Sal)nbamme 30 bis 200 ©entimeter lange unb 3 bis
6 ©entimeter breite Streifen öerüorruft unb fo beut 23aßm

meifter, wenn er feine Strede begeht, jene Stellen im Ober*
bane al? fehlerhaft anzeigt.

©inen feßr haltbaren uttb anhaftenben Sacf ftcllt
Sttap Seder in Serlin nah bem ihm patentierten Serfahren
in ber Söeife her, baß pnähft begetabilifheS (japanifhe?)
2Badj8 in ber Sicbeßiße in einer Sorop'öfung gelöft wirb.
Stach erfolgtem ©inbampfen bis sur Sprupfonftfienj wirb
ber betreffenbe garbftoff pgefeßt. Obgleich folhe -ade
wenig burhfthüg ßnb, eignen fie fidi boh Dorgüglih 3ur
§erfte£lung Don Seberglanj, gußbobenladen, SJtattladen unb
bergleihen. (fDtittßeilung beS ißatenk unb tehnifdjen Sureau
Don Stiharb SüberS in ©örliß.)

©ine für alle Scfitjcr uott Sampffeffeltt widjtige
Grfahrung ift auf ben preußifdten StaatSbahuen bereits
feit läftgerer Seit gemäht unb erprobt worben. SJtan hat
hier nämlidj als wirtfameS SSÎittel gegen ben fhlimmen
geinb aller .teffelanlagen, ben ^effelftein, baS fßetroleum
befunben, unb mit ber Serwenbung beS fßetroleumS sur
Sefeitigung unb Serljinberung beS IteffelfteinS bie befteu
©rt'olge ergielt. SaS -petroleum wirb nah Steinigung beS

Steffels entweber gegen baS gnnere ber Äeffelmänbe gefprißt,
ober bem Staffer ber gefüllten .Steffel zugeführt, fobaß es bet

langfainem Abiaffen beS SöafferS überall gleichmäßig an
bem norigen fteffelftein haften bleibt unb in leßteren eingießt.
Sie SBirfung befteßt barin, baß baS Petroleum beim ©im
bringen in bie Poren beS SeffelfteineS biefen mürbe unb
riffig macht, fobaß er fih entweber nah turner 3ait in
Stüden Don ben SBänben ablöft, ober boh fo gerftört wirb,
baß er mit ôilfe Don SBerfjengen ober bnrh einen träftigen
Sßafferftraßl leid)t entfernt werben fann. Stacßteilige ©im
wirfungen beS Petroleums auf bie Steffel wanbungen tc. ftnb
bisßer nicht beobadjtet worben. SllS Anhalt für bie SJtenge
beS ben Steffeln pjuführenben Petroleum? teilt baS „3entral=
blatt ber Sauoerwaltung,,, welches auh auf fonftige ©injeO
beiten beS SerfaßrenS näher eingeht, mit, baß für große
SofomotiDen alle 14 Sage etwa 1 kg, für Senberlo£omo=
tioeu reihlih 0,5 kg unb bei fonftigen Sampffeffeln in
3eitränmen Don 14 Sagen bis p jwei Sltonaten 0 5—2 kg
erforberlih ftnb —. eine im Sergleicß P bem ©rfolge beS

fo lange gefliehten PtiltelS gewiß äußerft mäßige Ausgabe.

©atbiucnleiftcn. 3u PiieiSßäufern, wo öfters bie ©im
wohner wecßfeln, bilbet bas Anbringen ber ©arbinenleiften
eine befonbere Salamität infofern, als ftetS neue §afeu über
bie genfter, entfpredjcuD ber wecßfelnben Sreite ber ©arbinem
Ieiften, eingefhlagen werben muffen, moburh Söänbe unb
Sapeten leiben. Steht praftifh Dermeibeu biefen Umftanb bie

neulih ©iefe in Seutßen gefeßlih gefdiüßteit Derfteßbaren
ipafen pr Sefeftianng ber ©arbinenleiften. Siefe ipateu be=

fteßen auS einem Saar ummanbelbar in ber SJtauer befeftig=
ter ©ifen, Don benen jetcS ein borijontaleS gefhüßtes Stoßr
Häg», in weichem auf einem cingefdjobeuen fantigen Stanb
ber etgentlihe fpalierßafen gleiteub uerfhoben werben fann;
ber innere fantige Stab ift am ©nbe als Sieled angefeilt
unb fann in einer entfprehenbeu güßrung gebreht unb feft
giftelit werben, währenb cine ant ©nbe beS inneren Stabes
angebradite Spiralfeber biefen nad) innen jieljt unb feine
Stellung fidjert. Sie Steuerung, weihe ornamental auSge*
füßit ber ©arbinenleifte als Auffaß unb 3ktbe bient uttb
fonft gar nicht auffällig bemetfbar wirb, fann mit Steht als
feßr brauchbar berechnet werben.

3ur ftdjcrcti Scfcftiguno bott Sicberoßren iti 2sam})f=
fcffclbüücti werben nad) SBatt in Sirfenßeab an ben Stellen,
wo bie Stoßre befeftigt werben follen, burh cplinbrifhe,
Dorn fp'ße Sorne unb entfprehenbe ©efenfe ringförmige
glanfhen auS bem föobenmaterial herausgepreßt, burh welcße

für bie ©infügung ber Stoßre eine reichliche Anfcßlußflähe
geboten wirb; baS Serfaßren ift alio eine Anwenbttng beS=

jer.igett, nah »nelheu j. 23. bie glammroßrenben in ben

Stirnböben bei 6ornwalI:Seffeln befeftigt werben.
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berechnet: a. Hauptgebäude mit Eckturm 44,151 Kubikmeter

zu 37 Fr. gleich 1,<133,587 Fr.; b. Remise mit Aufbau
für die Garderobe der Briefträger 1100 Kubikmeter zu 28 Fr.
gleich 30,800 Fr.; o. Mehrkosten für außerordentliche Fun-
datioueu 2127 Kubikmeter zu 40 Fr. gleich 85,080 Fr.,
zusammen rund 1,750,000 Franken. Für die Ausführung
der Baute werden 2^/z Baujahre gerechnet. Die Vollendung
ist für Ende 1895 vorgesehen.

Die Calanda-Klubhüttc hat eine Aufschrift erhalten.
Dieselbe lautet: „3. H.. G. Sektion Rhütia" und ist in fuß-
hohen Lettern auf mit Leuchtfarben erstelltem Untergrund
ausgeführt, so daß die Aufschrift auch bei Nacht weiterhin
hervortritt.

Möbclschmuggcl. Dem „Gewerbe" wird geschrieben:

Schon oft ist von unsern Möbelschreinern geklagt worden,

daß beim zollfreien Einführen sogenannter Aussteuern Miß-
brauch getrieben und das einheimische Handwerk schwer ge-

schädigt wurde. Nun ist jüngst vor dem Bezirksgericht

Zürich ein Prozeß verhandelt worden, der diese Klage bc-

stätigt hat. Die eidgenössische Zolldirektion hat gegen einen

Züricher Möbelhändler und einen Privatmann Klage er-

hoben wegen Zollschmuggel. Da die beiden Beklagten sich

weigerten, die ihnen auferlegte kolossale Buße zu zahlen,
kam der Fall vor Gericht. Herr Dr. Zuppinger beantragte
namens der Klägerin Bestätigung der Bußen, da offenbar
ein Schwindel vorliege. Advokat Forrer als Verteidiger

verlangte Freisprechung, event. Herabsetzung der Bußen.
DaS Gericht bestätigte nach längerer Beratung beide Ange-

klagten in eine Staatsgebühr von Fr. 40 und zu den Ge-

richlskosten. Nach erfolgter Appellation hat die Appellations-
kammer des Obergerichts die neunfache Buße von Franken

2887,05 für den Möbelhändler bestätigt, für den Privat-
mann aber die sechsfache Buße von Fr. 1925,10 aus eine

zweifache herabgesetzt.

Aluminium. Einige englische Firmen haben soeben die

Anfertigung von Küchengeräten aus Aluminium begonnen.
Aluminium ist im Vergleich mit Eisen, Zink oder Zinkblech
viel leichter. .Es wird nicht leicht beschädigt, es hält eine

Hitze von 1,300 Grad aus und verrcstet nicht. — Solche
in Toronto und Montreal gemachten Küchenapparate werden

in Kanada sehr stark benutzt und es wird vermutet, daß sie

auch auderswo viele Käufer finden werden.

Technisches.

Nach dem Verfahren von F. Hcltmaun in Vollme
soll der Nickelüberzug von uickelplatiiertem Eisenblech uns

die Weise wiedergewonnen resp, abgelöst werden können,

daß die plattierten Bleche in einer Retorte bis zur anfangenden
Glühhitze erhitzt werden und darauf SSwesel zugegeben

wird. Die Retorte wird alsdann luftdicht geschlossen und

nochmals geglüht, wodurch sich der'Sckwesel mit dem Nick l
verbindet und das gebildete Schwefelnickel nach dem Erkalten
mit dem Hammer abgelöst werden kann.

Eine sclbstwirkcndc Vorrichtung zur Untersuchung und
Bezeichnung mangelhafter Stellen an Elseubahuschiciien
hat der Oderingemeur der bayerischen Slaarsbahnen in Nürn-
berg, H. Mack, erfunden. Diese Vorrichtung zeigt jeden vor-
kommenden Fehler aus dem Bahnköiprr selbst an. Sie bc-

ruht auf der Thatsache, daß jede schlecht gelagerte oder

mangelhafte Stelle im Eisenbahugeleise beim Durchfayren
gewisse Stoßwirkungen verursacht, lieberschreiten diese Stöße
und Schwingungen ein bestimmtes Maß, so wirken sie auf
eine Spritze ein, welche je nach der Heftigkeit des Stoßes
durch Ausspritzen einer roten oder blauen Flüssigkeit auf
dem Bahndamme 30 bis 200 Centimeter lange und 3 bis
6 Centimeter breite Streifen hervorruft und so dem Bahn-
meisten, wenn er seine Strecke begeht, jene Stellen im Ober-
baue al? fehlerhaft anzeigt.

Einen sehr haltbaren und anhaftenden Lack stellt
Max Becker in Berlin nach dem ihm patentierten Verfahren
in der Weise her, daß zunächst vegetabilisches (japanisches)
Wachs in der Siedehitze in einer Borox'ösung gelöst wird.
Nach erfolgtem Eindampfen bis zur Syrupkonststenz wird
der betreffende Farbstoff zugesetzt. Obgleich solche Locke

wenig durchsichtig sind, eignen sie sich doch vorzüglich zur
Herstellung von Lederglanz, Fußbodenlacken, Mattlacken und
dergleichen. (Mittheilung des Patent- und technischen Bureau
von Richard Lüders in Görliy.)

Eine für alle Besitzer von Dampfkesseln wichtige
Erfahrung ist auf den preußischen Slaatsbahnen bereirs
seit listigerer Zeit gemacht und erprobt worden. Man hat
hier nämlich als wirksames Mittel gegen den schlimmen
Feind aller Kesselanlagen, den Kesselstein, das Petroleum
befunden, und mit der Verwendung des Petroleums zur
Befestigung und Verhinderung des Kesselsteins die besten

Erfolge erzielt. Das Petroleum wird nach Reinigung des
Kessels entweder gegen das Innere der Kesselmände gespritzt,
oder dem Wasser der gefüllten Kessel zugeführt, sodaß es bei
langsamem Ablassen des Wassers überall gleichmäßig an
dem vorigen Kesselstein haften bleibt und in letzteren einzieht.
Die Wirkung besteht darin, daß das Petroleum beim Ein-
dringen in die Poren des Kesselsteines diesen mürbe und
rissig macht, sodaß er sich entweder nach kurzer Zeit in
Stücken von den Wänden ablöst, oder doch so zerstör: wird,
daß er mit Hilfe von Werkzeugen oder durch einen kräftigen
Wasserstrahl leicht entfernt werden kann. Nachteilige Ein-
Wirkungen des Petroleums auf die Kesselwandungen zc. sind
bisher nicht beobachtet worden. Als Anhalt für die Menge
des den Kesseln zuzuführenden Petroleums teilt das „Zentral-
blatt der Bauverwallung,,, welches auch auf sonstige Einzel-
heilen des Verfahrens näher eingeht, mit, daß für große
Lokomotiven alle 14 Tage etwa 1 stA, für Tenderlokomo-
tiven reichlich 0,5 stZ und bei sonstigen Dampfkesseln in
Zeilräumen von 14 Tagen bis zu zwei Monaten 0 5—2 KZ
erforderlich sind eine im Vergleich zu dem Erfolge des
so lange gesuchten Mittels gewiß äußerst mäßige Ausgabe.

Galdiucnleistcn. In Mietshäusern, wo öfters die Ein-
wohner wechseln, bildet das Anbringen der Gardinenleisten
eine besondere Kalamität insofern, als stets neue Haken über
die Fenster, entsprechend der wechselnden Breite der Gardinen-
leisten, eingeschlagen werden müssen, wodurch Wände und
Tapeten leiden. Recht praktisch vermeiden diesen Umstand die

neulich Giese in Beuthen gesetzlich geschützten verstellbaren
Haken zur Besestiaung der Gardinenleisten. Diese Haken be-

stehen aus einem Paar umwandelbar in der Mauer befestig-
ter Eisen, von denen jedes ein borizontales geschlitztes Rohr
ii üg', in welchem auf einem cingeschobenen kantigen Rand
der eigentliche Halterhaken gleitend verschoben werden kann;
der innere kantige Stab ist am Ende als Vieleck angeseilt
und kann in einer entsprechenden Führung gedreht und fest-
gestellt werden, wälirend eine am Ende des inneren Stabes
angebrachte Spiralfeder diesen nach innen zieht und seine

Stellung sichert. Die Neuerung, welche ornamental ausge-
führt der Gardinenleiste als Aussatz und Zierde dient und
sonst gar nicht auffällig- bemerkbar wird, kann mit Recht als
sehr brauchbar bezeichnet werden.

Zur sicheren Befestigung von Siederohre» in Dampf-
kcssclbvdeu werben nach Watt in Birkenhead an den Stellen,
wo die Rohre befestigt werden sollen, durch cylindrische,
vorn spche Dorne und entsprechende Gesenke ringförmige
Flanschen aus dem Bodeumaterial herausgcpreßt, durch welche
für die Einfügung der Rohre eine reichliche Anschlußfläche
geboten wird; das Verfahren ist also eine Anwendung des-
jenigen, nach welchen z. B. die Flammrohrenden in den

Slirnböden bei Cornwall-Kesseln befestigt werden.
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